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Frieden mit Finnland.
Der Friedensvertrag mit Finnland . — Der
Dorfrieden mit Rumänien . — Die Gesamt¬

lage im Oste«.
Nun habe« wir auch mit der finnischen  Regierung

Frieden geschloffen. Deutschland tritt dafür ein, dah die
Selbständigkeit und Unabhängigkeit Finnland « von allen
Wachten anerkannt wird, während Finnland verspricht, daß
Hs keiner fremden Macht irgend welche Rechte einräumt,

Jthne sich darüber mit Deutschland vorher verständigt zu
t«ben. Außerdem haben wir uns gewisse wirtschaftliche Vor¬
teile im Handelsverkehr mit Finnland gesichert. Natürlich
wurde der Friedensvertrag mit der bürgerlichen Regierung
Finnlands abgeschlossen, weil diese durch den Landtag (die
gesetzmäßige Vertretung des finnischen Volkes) eingesetzt
worden ist. Der Kampf zwischen den Bürgerlichen und den
Sozialisten , der Weißen und der Roten Garde, tobt aber
lmr.ier noch fort, und eS steht nicht aus . als ob er bald zu
Enke geben wolle. Die bürgerliche Regierung hat um
deutsche Hilfe gebeten, nachdem die stammverwandte schwe¬
dische Regierung es abgelehnt hat, den Finnen zu Hilfe zu
kämmen. Wie man hört, soll die» in erster Linie durch Zu¬
fuhr von Kriegsmaterial geschehen. Die deutsche Landung
auf den A a l a n d^ >i n s e l n dürfte deshalb lediglich zu
dem Zweck erfolgt sein, um eine Versorgungsgrundlage zu
schassen. Es ist deshalb eigentümlich und zeugt von der
Parteinahme der schwedischenLinkspresse, daß sie diese Be¬
setzung als eine Verletzung der schwedischenRechte ansieht,
während sie seinerzeit die Befestigung der NalandSinseln
durch die Russen und Engländer ruhig hlnnohm. Uebri-
gens bot Deulschland in Stockholm erklärt, daß eS keine
Interessen auf den Aalandstnseln verfolge. Es wäre nun
zu wünschen, daß in Finnland bald Ordnung einkehrt, da¬
mit wir auch von dorther die Früchte des Friedens genießen
könnten.

Ueber die Bedingungen des mitRnmSnien  zu schlie¬
ßenden Friedens erfüllet man setzt, daß die Rückgabe der
Dobrudscha an die Mittelmächte  erfolgen solle, um
Rumänien eine Demütigung zu ersparen, die eS in der
direkten Auslieferung an Bulgarien erblicken würde. Die
Grenzberechtigungen an der füdungarischen Grenze sollen
ganz geringfügiger Natur kein. Es handelt sich einmal um
das Gellet am Ehernen Tor , wo Rumänien . Serbien und
rung der etwa 100 Kilometer nordöstlich davon gelegenen
das ungarische Banat Zusammenstößen, und um eine Siche-
Bergwerke von Petroseny . Die wirtschaftlichen Forderungen
beziehen sich namentlich auf die Ausfuhr von Petroleum und
landw ' i-clchaftltcher Produkte . Die Bestimmung des Ver¬
trags . t st "' ''mön' cn Truppentransporte der Verbündeten
nach Odessa  etscnbahntechnisch unterstützen solle, geht auS
der Notwendigkeit hervor, die in Odessa lagernden großen
Getreidcmengen, die von der Wolao und dem Dnjepr kommen
und von dort aus nach der Donau geleitet werden, zu
sichern. Dazu braucht man größere Truppenabtcilungen , die
auf dem schnellsten Wege an ihren Standort kommen sollen.
Wenn Deulschland sich einen gewissen Einfluß auf die
Petroleumindustrie in Rumänien sichert und zudem verlangt,
daß die Rumänen die Ausgaben für die Versorgung deS
deutschen HeereS im besetzten Gebiet übernehmen, so ist das
nur recht und billig gegenüber einem Staat , der uns ohne
Not den Krieg erklärt hat, und mit danach getrachtet hat,
die Zcniralmächte niederzuwerfen.

Die rumänische Negierung wird nach 14 Tagen wohl
ebensogut wie die russische den Vertrag annehmen müssen;
denn andere günstigere Aussichlen würden sich durch Ableh¬
nung des Friedensangebots nicht bieten, wohl aber noch
schlechtere. In Petersburg  scheint ja auch eine kleine
Gruppe von Sozialisten zu sein, dic gegen den Abschluß des
Friedens mit den Vierbundmächten gestimmt hat . Ader
Lenin und Trotzky sollen bis jetzt wenigstens die Oberhand
tehalte » habciu

Erwartung einer Revolution i« Irland.

(WTB .) Berlin , 8. März . Holländische Reisende sollen

berichten, daß in Liverpool  autzergewöhnlkche Truppen¬
menge« liegen, die. wie eS heiße, nach Frankreich verschifft
werden sollen, in Wirklichkeit aber bereitgehalten wurden in

Erwartung einer Revolution in Irland.
(WTB .) Berlin , 8. März . AuS Rotterdam  wird

dem , B . L.-A." mitgeteilt , Marschall French  traf in dem
irischen Hafen Newry  rin . In einer Unterredung er¬
klärte er, er müsse in Irland die Ordnnug aufrechterhallen,
wie das in ganz England gelungen sei.

Wir hätten nun Aussichten für einen formellen Frieden
mit beinahe dem ganzen Osten. Nur mit den Polen
scheint eine Verständigung noch nicht in greifbarer Nähe zu
sein. Die Mehrzahl der Polen ist verärgert wegen der Ab¬
tretung deS Cholmer Bezirks an die Ukrainer. Erst kürzlich
hat der Vertreter der Polen im preußischen Abgeordneten¬
haus wieder erklärt, die Polen würden den mit der ukraini¬
schen Republik abgeschlossenen Vertrag , auch wenn er in
äußerlichen gesetzliche» Formen ' zustande -,'äme, niemals als
recht anerkennen. Der Vizepräsident deS SkaatsmintstertuinS,
Or . Friedberg,  antwortete dem Redner recht energisch,
und ließ den Herren Polen keinen Zweifel darüber, daß
wir ihre Quertreibereien jetzt bald satt haben. Er wieS
darauf hin, daß die Polen gar nichts selbst getan hätten , um
ihr Vaterland von dem russischen Joch zu befreien; die Be¬
freiung verdanken sie im wesentlichen den Mittelmächten.
Wohl lasse sich die preußische Regierung in ihrem Verhalten
gegenüber der Polnisch sprechenden Bevölkerung lediglich von
dem Gefühl der Gerechtigkeit leiten, aber Leben und Existenz
deS Vaterlandes ordne man nicht nach polnischen Wünschen,
sondern einzig und allein noch den eigenen Bedürfnissen.
Die Polen dürsten min also bald merken, daß ihre andau¬
ernde Verörgerungsvolitik der Verwirklichung ihrer natio¬
nalen Zlele nur schadet. O. 8.

G

Abschluß eines FriedenSvertraqS zwischen Deutschland und
Finnland . «

(WTB .) Berlin , 7. März. Heute mittag ist der Frie-
drnSvertrag zwischen Deutschland und Finnland , ebenso ein
Handels - und SchisfahrtSablommcn, sowie ein Zusatzprotokoll
zu beiden Verträgen unterzeichnet worden.

Im Artikel 1 wird erklärt, daß zwischen Deutschland
und Finnland kein Kriegszustand besteht, und daß die ver¬
tragschließenden Teile entschlossen sind, fortan in Frieden
und Freundsthaft miteinander zu leben. Deutschland
wird dafür eintreien, daß die Sstbstnndigkcit und Unabhän
gigkeit Finnlands von allen Mächten anerkannt
wird . Dagegen wird Finnland  keinen Teil seines Besitz¬
standes an eine fremde Macht abtreten , noch einer solchen
Macht ein Servitut an sein Hoheitsgebiet cinräumen , ohne
sich vorher mit Deutschland darüber verständigt zu haben. —
Die folgenden Artikel betreffen die Wiederaufnahme de,
diplomatischen und konsularischen Beziehungen , sofort nach
der Bestätigung des Friedensvertrags , gegenseitigen Verzicht
mis den Ersatz der Kriegslasten und der Kriegsschäden, die
Wiederherstellung der Staatsvertrage und der Privatrechte,
den Austausch der Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
und den Ersatz für Zivilschäden. Was die Staatsver
träge  anbelangt , so sollen die außer Kraft getretenen Ver¬
träge zwischen Deutschland und Rußland durch neue Ber
träge ersetzt werden, die den veränderten Anschauungen und
Verhältnissen entsprechen. Insbesondere soll alsbald über
eilten Handels - und Schtffahrtsvcrtrag unterhandelt werden.
Einstweilen werden die Verkehrsbeziehungen zwischen den
beiden Ländern durch ein Handels - und Schiffahrtsabkom
men geregelt. Bezüglich der Privatrechte treten alle Kriegs
gesetze bei der Bestätigung dieses Vertrages außer Kraft.

Die Schuldenverhältnisse werden wieder hrrgestellt. Dt « Be¬
zahlung der Verbindlichkeiten, insbesondere der öffentlich«
Schuldendienst , wird wieder ausgenommen. Zur Feststel¬
lung der Aivilschäden soll in Berlin eine Kommission zu-
sammentrrten, die zu je einem Drittel aus Vertretern der
beiden Teile und neutralen Mitgliedern gebildet wird. Um
die Bezeichnung der neuen Mitglieder , darunter drS Vor¬
sitzenden, soll der Präsident des Schweizerischen Bundesrats
gebeten werden. Die kriegSgefangenen Finnländer tu
Deutschland und die kriegSgefangenen Deutschen in Finn¬
land sollen tunlichst bald ausgetauscht,  die beider¬
seitigen verschickten oder internierten Zivtlangehörigen heim¬
befördert werden. Es folgen Bestimmungen über eine
Amnestie, über die Zurückgabe oder den Ersatz von Kauf¬
fahrteischiffen usw. Zur Regelung der AalandSfrage
wird bestimmt, daß die auf den Inseln angelegten Befesti¬
gungen so bald als möglich entfernt und die bauende
Rkchtbcfestignng  dieser Inseln durch ein besonderes
Abkommen geregelt werden soll. Die BestätigunySnrkunden
sollen tunlichst bald in Berlin ausgetauscht werden. Zur
Ergänzung deS Vertrags werden binnen vier Monaten nach
der Bestätigung Vertreter der vertragschließenden Teile in
Berlin zusammentreten.

Unsere Hilfe für Finnland.
(WTB .) Berlin , 8. März . Im Tgbl ." schreibt

General Baron Ardenne:  Die Befürchtung, als ob
unsere jetzt tatkräftig etngelcttete Hilfe für Finnland bedeu¬
tende Heereskräfte ln Anspruch nehmen könnte, ist hinfällig.
In der Hauptsache wird unsere Unterstützung sich auf die
stufuhr  von Waffen, Munition , HereSgerät und Derpfl »-
gung erstrecken.

Die deutschen Ansprüche gegenüber Rumänien.
Berlin , 8. März . Die . Frkf. Ztg ." schreibt: Unser

Interesse bei dem Friedensschluß mit Rumänien  bewegt
sich lediglich auf wirtschaftlichem Gebiet. Es soll eine stark
Beteiligung Deutschlands an der rumänischen Bettelei nn-
industrie sichergesttllt werden, und es soll dafür gesorgt wer¬
den, daß die UeberschüffeauS den rumänischen Getreide¬
ernten  auf lange Zeit hinaus Deutschland zugute kommen.
Eine Kriegsentschädigung in bar wird von Rumänien nicht
verlangt . Tr sollen aber die Requisitionen,  die von
unS in einem ungefähren Betrage von 1 Milliarde in Ru¬
mänien vorgenommen sind, ausgerechnet  werden.
Konstanza soll Freihafen  werden und wird aus diese
Weise nicht nur die Eristenzmöglichkcit Rumäniens sichern,
sondern auch für uns am Schwarzen Meer einen wichtigen
Hafenplatz darstellen, der uns einen Verkehr nach Osten
sichert.

Die Entente und die sibirische Frage.
(WTB .) New Port , 8. März . Nach einer halbamt¬

lichen Meldung der . Ass Preß " auS Washington  haben
'ch Japan und seine Verbündeten  auf den
Grundsatz geeinigt, daß. wenn sich der deutsche Einfluß i«
Sibirien in schädlicher Weise geltend mache und unmittel¬
bare Oiefahr für den Verlust von KriegSvorräten bestehe,
Japan berechtigt sein soll, militärische Maßregeln zu er¬
weisen» um seiner Verpflichtung gemäß den Frieden im
fernen Ollen für die Dauer des Krieges zu erhalten . Mei¬
nungsverschiedenheiten  bestehen darüber, ob Ja-
"an bei einer solchen Unternehmung unterstützt werden soll.
Die Vereinigten Staaten erteilten keine formelle Zustimmung
zu den Plänen Japans , aber die Lage Japans findet dolles
Verständnis und wenn Amerika nicht förmlich znstimint, so
wird das keine ungünstige Wirkung auf die beiderseitigen
Beziehungen haben. — (Wie zart doch die Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Amerika und Japan hier angedeutet
werden. Also vorerst will Japan anscheinend noch nicht ein-
greifen. Erst „wenn der deutsche Einfluß in Sibirien sich
in schädlicher Weise geltend macht" . Das ist natürlich eine
rein persönliche Auffassung. Die Schristleitung .)



Amtliche Betanntmach««a<».
veßttmnunie « über de« Eier *ers«»d.

Die Landesver 'orgungSstelle hat auf Grund 3 18 der Ver-
stgnn , des Kgl. Ministeriums des Innern über die Eier-
nufbringung vom 27. Februar 1917, für das württeinbergisch-
hohenzollernsche Versorgungsgebiet solgmde Bestimmungen
Üer die Eierbeförderung erlassen:

k. Verkehr zwischen Sannnel - «nd Abz»bcsteA-n.
Zur Beförderung von Eiern innerhalb desselben Kom-

in'.'nalverbandes bedarf eS eines oberamtlichen Ausweises,
zur Beförderung nach anderen Kommunalverbänden eines
gültigen  Beförderungsscheines der LandcSversorgungS-
stelle; jeder Sendung ist eine Versandbestätigungskarte bek-
zusügen. Ausweise , 'u -fördkrungSschetne und Versimdbeiiäti-
gungskarten sind von den Sammelstellea beim Kgl. Oberamt
Calw anzufordern.

H . Eierversand von »nd an Privatpersonen.
1. Zur Beförderung von Eiern innerhalb desselben Kom-

nmnalverbandes bedarf eS eines Ausweises des Oberamts.
Anträge auf Anstellung ei'-es loschen sind zu richten an dar
Kgl. Oberamt . Dabet ist anzugeben: Name, Bemf und
Wohnort der Absenders und des Empfängers , der Tag , an
dem die Sendung abgehen soll und die Art der Beförderung
(Eisenbahn , Poll , Fuhrwerk und dergl.). Ist der AbgangS-
bezw. Emvfangsort nicht zugleich der Wohnort des Ab-
fenderS oder des EmvfönaerS, so ist Abgangs - und Emp¬
fangsort besonders anzugeben.

Außerdem ist genau anzugeben, wie und von wem die
Eier erworben wurden , und es ist eine schultheißenamtliche
Bestätigung über diese Angabe, sowie über die Erfüllung der
Lieferungsschuldigkeit des abgebenden Geflügelhalters beizu¬
fügen.

2. Zur Beförderung von Eiern nach anderen Kommunal,
verbänden bedarf eS eines gültigen Beförderungsscheines der
Landesversorgungsstelle . Anträge sind an die Landesversor-
gungSstelle, Abteilung Eier , Stuttgart , zu richten. Es sind

Der Kern der Krage.
(WTB .) London, 8. März . „Daily Mail " erfährt von

maßgebender Seite , daß die Vereinbarungen über die Inter¬
vention Japans in Sibirien jetzt grundsätzlich entschieden,
aber solanae aufgeschoben  sind , bis der Bericht des
britischen Botschafters eintrifft , der den Auftrag bekommen
hat, sich von der japanischen Regierung über die folgenden
zwei Punkte Gewißheit zu verschaffen: 1. über welche
Strecke der transsibirischen Eisenbahn Japan seine militS-
r rn und Pvlizeimaßna '-mrn «unebne ; 2. ob
China Jawn » unterstütze und in welchem Umfange.

(WTB .) Amsterdam, 8. März . „Allg. Hdlsbl ." schreibt
zn den Meldungen über das Vorgehen Japans in Sibirien:
Alles Hin - und Hergerede dient nur dazu, um so schonend
wie möglich auszusprechen, daß man in den Vereinigten
Staaten die weitere Ausbreitung der Macht Japans in Ost¬
asien sehr ungern sieht. Das ist, obwohl man cs in ge¬
schraubten Erklärungen in Abrede stellt, jedermann deutlich.
„DaS neue Japan, " so sagte der New Parker „American"
kürzlich, „erbebt sich unverhüllt und drohend im Rücken de»
Vereinigten Staaten ".

Die Loge auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtliche deutsche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 7. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprrcht:  Nordwestlich von Dixinuiden brachten
Sturmabteilungen von einem Angriff gegen zwei belgische
Gehöfte 3 Offiziere, 111 Mann >«>'- einige Mcfchinengcwehre
ein. Die Artillerietätigkeit lebte in vielen Abschnitten auf.
Mehrfach wurden englische Erkundungsvorstöße abgewicsrn.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Die fran¬
zösische Artillerie entwickelte an vielen Stellen der Front
rege Tätigkeit. Nordwestlich von Avocourt drangen Stoß¬
trupps tief in die französische» Stellungen ein und lehrten
nach heftigem Kampf »nd nach Zerstörung zahlreicher Unter¬
stände mit 27 Gefangenen zurück.

Im Lustkampf  wurden gestern 19 feindlich« Flug¬
zeuge und 2 Fesselballone almeschossen. Hanptmann Ritter
v. errang seinen 25. Luftsleg. Durch Bombenabwurf
englischer Flieger auf ein Lazarett in Tnrcoin ; wurden zahl¬
reiche französische Einwohner getötet.

Von den «aderen Kriegsschauplätzen nichts NrnrS.
Der Erste Generalqnartiermeister Lndeudorff.

In Erwartung der Offensive im Westen.
(stenf, 7. März , Der „Matin"  meldet , laut „D . Tz .' ,

von der Front : Die Witterung klärt sich an der ganzen
Front auf. Die Truppen sind siegeSgewiß und a n-
griffsfreudig  und erwarten mit Begeisterung die Be¬
fehle der Heeresleitung . General Foch hat in Begleitung
des KriegSministers eine Genercilinspizierung der franzö¬
sischen Frontabschnitte vorgenommen, die alle Beteiligten
höchlichst befriedigte. Es liegt kein Anlaß zu Befürchtungen
>nd Sorge für das Hinterland vor.

Berlin , 7. März . Unter dem Merkwort : , 400 Divi-
fionen"  schreibt der militärische Mitarbeiter der »Voss.

daibei die tu Ziffer t geforderten Angabe« zu machen n«L
eine »beramtliche Bescheinigung über die Genehmigung der
Abgabe beigulegen. Außerdem sind die Versandpapiere
(Frachtbriefe , Paketkarte« , Brgleitrechaung und dergl.) mit
einzu sende« .

8, Die Versandpapiere , Ausweise und veförderungS-
scheine müssen während der ganzen Dauer der Beförderung
der Sendung angeschloffen bleiben.

m . Vrnteierversant ».
Die Abgabe von Brut ; iern ist nur solchen Geflügelzüch¬

tern gestattet, die sich im Besitze eines oberamtlichen Aus¬
weises darüber befinden, daß sie die Zucht rassereinen Ge¬
flügels betreiben. Der Ausweis berechtigt zum Versand von
Brutetern im ganzen württembergisch-hohenzollernschen Ver¬
sorgungsgebiet. Zum Versand nach außerhalb dieses Gebiets
bedarf es eines gültigen Beförderungsscheins der Landes¬
versorgungsstelle, der bei dieser unter Vorlage des oberamt-
lichcn Ausweises anzufordern ist.

Der Wortlaut der Bestimmungen der Landesversorgungs¬
stelle ist aus dem Staatsanzeiger Nr . 50 ersichtlich. Die Be¬
stimmungen über den Verkehr mit Bruteiern können beim
Ortsvorsteher oder Gemeindesammelstelle eingesehen werden.

Ealw,  den 1. März 1918. Kgl . Oberamt:
Binder.

Kartoffelpreis.
I. Der Erzeuqerhöchstprcis für Speisekartoffel der Herbst-

ernte 1917 beträgt etnschließlich der sogen. Verwahrungs¬
gebühr (Calwer Tagblatt Nr. 6) zurzeit 5,50 ^ (. für den
Zentner (zu vergl. Bek. vom 10. Oktober 1917, Calwer Tag¬
blatt Nr . 244).

Hiezu tritt auf Anregung der Landeskarioffelstelle mit
Wirkung vom 1. Dezember 1917 an eine besondere Ver¬
gütung, insbesondere für die Winterlagerung und den Ab¬
gang durch Schwund und Fäulnis , in Höhe von 20 H auf

i den Monat bis -um Höchsttzetr«, von 1 ^ für den Zentner
j (bei Liefern », im Februar als» 60 H , Mär , 80 April

und folgende Monate 1 ^ l) . Außerdem hat der Kartoffel¬
erze,lger die Frachtkosten (Anfuhrpränüc ) anznsprechen.

H . Die Bcdarfssteüe« haben hienach in der Regel zu
bezahlen:

1. den Erzeugerhöchfipreis von 5,50 ^ für d. Zentner;
2. die Kommissionsgebühr von 25 H für den Zentner;
3. die besondere Vergütung von 20 ^ bis 1 für den

Zentner:
4. die Frachtkosten.

HI . Bei der Abgabe an b' e Verbraucher dürfen die Be¬
darfsstellen einen Kleinhandelszuschlag zu ihrem Erwerbs¬
preis ansetzen. Der Zuschlag darf ihre Selbstkosten und den
Betrag von 1,50 ^ gegenüber dem Erzeugerböchstpreis und
der besonderen Vergütung (oben Ziffer I ) obne Genehmi¬
gung des Kgl. Ministeriums des Innern nicht übersteigen.

Der Kleinhandelshöchstpreis beträgt also im
, Februar 7,60 für den Zentner;

-- März 7,80 für den Zentner;
April und der folgenden Zeit 8.— für d-- Z

IV. Die Preise Ziffer I und HI sind Höchstpreis irr
Sinne des Höchstpreisgesetzes und gelten nicht nur für den
Verkäufer, sondern auch für den Käufer.

Calw,  den 1. März 1918. Kgl. Oberantt:
Binder.

Die (Stadt -) Schultheißenämter
werden auf die Bekanntmachung des Kgl. Württ . KriegS-
wirtjchaftsamts vom IS . Februar 1918, betreffend

Gesuche um Oiestellung Kriegsgefangener
zu landwirtschaftlichen Arbeiten,

abgedruckt im Württ . Wochenblatt für Landwirtschaft Nr. 8.
Seite 72, aufmerksam gemacht.

Vordrucke zu Gesuchen sind beim Oberamt erhältlich.
Calw,  den 2. März 1918. Kgl. Oberamt:

Binder.

Ztg .", Hanptmann v. Salzmann:  Die Welt wird das
größte kriegerische Ereignis sehen, das je stattfand. 400
Divisionen hüben und drüben zusammengerechnet, stehen in
dem Raum zwischen Nordsee und Adria bereit. Das Stich¬
wort kann jeden Tag fallen. Die Spannung wächst ins
Ungeheure. Die Zukunft liegt in Dunkel vor uns . Trotz¬
dem kann uns nur alle eines beseelen: Vertrauen und
Z » versicht  1 Die Hauptgrundlage liegt in unserer ein¬
heitlichen Führung . Sie hat uns den Krieg im Osten zu
Ende führen lassen, sie hat die Regelung auf dem Balkan
ermöglicht und auf dem asiatischen Kriegsschauplatz neue
Aussichten eröffnet, lieber drei Jahre tobt drüben der
Kampf um den Oberbefehl. Man mag uns noch so viel von
den Ergebnissen dcS Versailler Kriegsrats erzählen, es bleibt
da doch immer eine große Unstimmigkeit, Deutlich erkenn¬
bar schält sich heute heraus : Die englische Heimat- und
Kolonialarmee ist selbständig, die englische Wesifrontarmee ist
selbständig, die französische Frontarmee ist selbständig, die
Amerikaner Inn sowieso was sie wollen. Das einzige gemein¬
same, was dahinter steht, ist die große Reserve-, Stoß - und
Operationsarmee,  die unter dem Befehl des Generals
Foch gestellt worden ist. Sie umfaßt etwa 60 Divisionen.
Ihr Zweck ist klar. Haben sich die Fronten verbissen und
sind genügend Reserven dabei eingesetzt und abgekämpft,
dann soll eintteten , um die Entscheidung zu bringen . Die
Focharmee soll hierbei selbständig behandelt werden.

Die Amerikaner an der Westfront.
Die am.1. März beiChavignoneingebrachten

Amerikaner  waren lediglich zur Eingewöhnung als
Arbeitstrupps der vorderen Linie zwischen kampfbewährte
französischeDivisionen gesteckt. So gerieten sie in den nach
kurzem Trommelfeuer vorbrechenden Angriff badischer und
thüringischer Stoßtrupps und ergaben sich ziemlich schnell ohne
allznaroßen Widerstand . Sie stammen aus dem Staate
Connecticut . Es sind junge , kräftige Leute, machen aber
einen wenig kriegslustigen Eindruck. Irgend welche Ein¬
sichten in Ziele und Zwecke dieses Krieges haben st-- nicht
Es ist für sie ein Unternehmen der New Parker Großfinanz-
leute. Die Engländer hassen, aber achten sie, den Franzosen
stehen sie mit gönnerhastein Mitleid gegenüber. Deutschland
ist ihnen ganz gleichgültig. Die kriegerischen Operationen
habe« für sie nicht das geringste Jittereste , ganz stumpf¬
sinnig und fatalistisch überlassen sie sich der Führung der
kriegSgcwohnten Franzosen . Der Schneid des deutschen An¬
griffs bat sie sehr erschüttert, sie waren froh, dem Krieg
entronnen zu sein.

Aus dem fe'ndUcĥn Lacer.
Die alten englischen Ladenhüter zirr Begründung der

„Unwirksamkeit" des deutschen U-Bootkriegs.
(WTB .) London, 8. März . Sir Eric Geddes  er¬

klärte im Unterhaus zum Flottenetat:  Man darf
sagen, daß der Seekrieg eine Kraftprobe zwischen den feind¬
lichen U-Booten und unseren Meßnahmen zu seiner Be¬
kämpfung sich im ganzen in steigendem Maße zu unserem
Vorteil gewendet hat. Gelegentliche Ueberfälle auf unsere
Gelottzüge und auf die englische Küste find die natürliche

Folge davon, daß der blockierte Feind versucht, die blok-
kierende Flotte zu beunruhigen . Die Ausfahrt von „Gocben'
und „Breslau " scheint ähnlichen Charakters gewesen zu sein.
Die „Soeben " ist noch immer ein wirksames Kriegsschiff,
aber der Verlust der „Breslau " wiegt den Verlust unserer
beiden gleichzeitig vernichteten Monitore reichlich aus. Die
Haupttätigkeit der britischen Flotte liegt in den heimischen
Gewässern, dem Hauptfeld der Operationen der feindlichen
U-Boote . Auf das Mittelmeer entfallen etwa 30 Prozent
des Verlustes von Handelsschiffen. Bisher standen die dor¬
tigen Seestreitkräfte den Alliierten in den verschiedenen Ab¬
schnitten des Mittelmeers unter verschiedenen Kommandos,
Jetzt haben wir auch dort „eine alliierte Front " durch einen
Flottenrat der Verbündeten . Auf Ersuchen der griechischen
Regierung helfen britische Seeoffiziere bei dem Wieder¬
aufbau der griechischen Flotte  und Wersten.
Die reorganisierten Seestreitkräfte Griechenlands arbeiten be¬
reits sehr wirksam im Mittelmeer mit. Die alliierte Flotte
wird in kurzem durch brasilianische  Kriegsschiffe
verstärkt werden. Das Zusammenwirken zwischen Groß¬
britannien und den Vereinigten Staaten ist vollkommen ein¬
heitlich. Die Kurve der HandrlSschiffsverluste bewegt sich
noch imncr in absteigender Richtung. Die Verluste des
Weltentonnenraums im Februar betrugen nur etwas übe-
die Hälfte dessen vom Februar 1917. Während der si-oi
Monate bis 28. Februar 1918 war der Weltschiffsraum um
10 Prozent geringer , als während der entsprechenden fünf
Monate im Jahre 1917. Crddes sprach dann über die Not¬
wendigkeit, den Schiffsbau mit allen möglichen Mitteln zu
steigern. Er fuhr fort : Die feindlichen Unterseeboote wer¬
den in vermehrter Zahl zerstört. Die Besatzungen sträuben
sich in wachsendem Maße gegen die Ausfahrt . Man nimm«
an, daß einige Monate lang englische und amerikanisch«
Streitkräfte in den heimischen Gewässern soviel Unterste-
boote versenkt haben, wie gebaut werden konnten. Der
Feind schreibt die Abnahme keiner Erfolge dem starken Rück
gang der Zah ' der Handelsschiffe auf See zu, aber das «b
nicht richtig. Das Geleitsystem ist erheblich entwickelt wor
den. lieber 35 000 Schiffe wurden geleitet und die Verluste
waren sehr gering. Dadurch , daß in jüngster Zeit die Unter-
seebootsangrifse näher an der Küste stattfanden, konnten wk
häufig den Feind durch patrouillierende Wasser- und Luft-
fabrzenae angreifen . Die verbesserten Beraunasma^
haben die Wiederherstellung einer großen Anzahl be' ff
Schisse zur Folge , allerdings erfordert sie sehr viel Auf¬
wendung von Arbeit und Material , die sonst dem Bau neuer
Schiffe dienen könnten.

Endlich!

(WTB .) Bern , 3. Mürz . Wie Pariser Blätter melden,
wird die Verhandlung gegen den Mörder von Jaurös,
Villa in, am 26. März vor dem Schwurgericht des Seine¬
departements stattfknden. — (Die französischen Machthaber
denken wahrscheinlich, das Volk sei jetzt so stark in der
Kriegsstimmung 8rinn , daß man die Erledigung des Pro
zesses vornehmen kann, ohne Gefahr für die hiiffer d
Mörder stehenden Persönlichkeiten, die wahrscheinlich nug
weit weg von Herr« P »i«c« S, Delcasse und Genossen zu
suchen sind. Die Schristleit « «- .)



' Da» a« «U«Ech« LtflkkkeaSpr»M»m««.
(WTB .) Washington, 8. März . (Reuter .) Die wei¬

tere Bewilligung von 450 Millionen Dollars für das Lust-
krtegSprsgramm wurde durch das Kriegsdepartement vom
Kongreß gefordert, über die bereit» ausgeworfenen 540 Mil¬
lionen Dollar » hinaus . Der Senatsausschuß wurde benach¬
richtigt, daß 200 Millionen Dollars sofort gebraucht würden.
Das Ziel ist, den Vereinigten Staaten auf ihrem Kampf¬
abschnitt die Uebermacht  im Luftkampf zu sichern. Der
Grüßte Posten ist 15 Millionen zu Baracken und Quartieren.

Aus Stadl und Land.
Calw » den8. März 1918.

Kriegsauszeichnung.
Musketier Friedrich Gall von Agenbach,  Sohn des

verstorbenen Friedrich Gall , hat ' zum Eisernen Kreuz die
Silberne Verdienstmedaille erhalten . — Gefreiter Adolf»
Maier,  Sohn de» Walkmeisters Maier in Calw,  In - ,
Haber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe, hat die Silberne Ver¬
dienstmedaille erhalten. — Joh . Georg Rath selb er von
Oberkollbach  hat die Silberne Verdienstmedaille er¬
halten.

Beförderung.
Obergefreiter Gottlieb Dreher,  Sohn de» Jakob

Dreher, Schreiner aus Holzbronn,  Inhaber des
Eisernen Kreuzes, ist zum Unteroffizier befördert worden.
— Unteroffizier Karl Schlaich von Calw,  zurzeit ver¬
wundet , wurde zum Vizefeldwebel (Off .-Asp.) befördert.

Konfirmanden - usw. Gaben au Soldatenkinder.
(Kr . M.) Die in dankenswerter Weise aus allen Kreisen

unseres Landes zur Verfügung gestellten Mittel haben eS
dem Kriegsministecium auch in diesem Jahre ermöglicht,
bedürftige Soldatenkinder anläßlich ihrer Konfirmation oder
Erstkommunion mit einer Gabe zu erfreuen. Es werden im
ganzen 2667 Kinder mit je 30 bedacht und insgesamt
80 010 für diesen Zweck verausgabt . (SCB .)

Schiilerhilfe auf dem Lande.
Wie daS „Landw . Wbl ." mitteilt , sind in Württemberg

im Jahre .1917 ( 1. April bis 31. Oktober) von den höheren
Knaben- und Mädchenschulen, den Lehrerbildungsanstalten
und den auSgebauten städtischen Volks- und Mittelschulen
rund 16 000 . Schüler in 386 472 Arbeitstagen im landwirt¬
schaftlichen Hilfsdienst tätig gewesen. Auf einen Schüler
entfallen durchschnittlich ca. 24 Arbeitstage . Württemberg
steht mit diesen Zahlen unter den deutschen Bundesstaaten
dem Verhältnis nach an erster Stelle.

Die Sommerzeit.
Die Sommerzeit  beginnt in diesem Jahre am

15. April,  vormittags um 2 Uhr, und endet am 16. Sep¬
tember, vormittags um 3 Uhr. Die öffentlichen Uhren sind
am 15. April , vormittags 2 Uhr, auf 3 Uhr vorzustellen,
am 16. September , vormittags 3 Uhr, auf 2 Uhr zurückzu¬
stellen. Die Sommerzeit wird wieder eingeführt, weil sie sich
1916 und 1917 vollauf bewährt hat. Außer den anerkann¬
ten Vorteilen für die Volksgesundheit sind erhebliche Erspar¬
nisse an k-n fstr Beleuchtungszwecke nötigen Rohstoffen er¬
zielt worden. Die Regelung der Sommerzeit entspricht sach¬
lich ganz der vorjährigen , nur die Kalendertage sind etwas
verschoben, weil die Sommerzeit an einem Montag beginnen
und endigen soll. Die Verhältnisse des Güterverkehrs ließen
es den Eisenbahn - und Postverwaltungen wünschenswert
erscheinen, daß der Uebergang von einer Zeit in die andere

ftr »er Rächt von einem Sonntag z« einem Montag statt¬
findet. Demgemäß erschien im Jahre 1918 als geeignetster
Tag zum Beginn der Sommerzeit der 15. April , zu ihrem
Ende der 16. September . Da gegen 2 Uhr vormittags die
wenigsten Eisenbahnzüge Verkehren, empfiehlt sich dieser
Zeitpunkt zum Uebergang.

Kartoffelvergiftungen.
In der Wiener „Reichspost" stellt Ingenieur Rudolf

Pragma eine zeitgemäße Betrachtung über die Kartoffel-
Vergiftung an. Die Kartoffel ist es, die uns das Durch¬
halten bis zur nächsten Ernte zum größten Teil sichern soll.
Doch können auch Fehler in der Behandlung dieses wichtigen
Volksnahrungsmittels gemacht werden. Die Kartoffelknolle
gehört zu den als giftig bekannten Nachtschattengewächsen.
DaS Gift der Kartoffel , das Solanin , ist aber eine sehr
weise und keineswegs unangenehme Einrichtung der Natur;
denn eS ist ein Schutzgift und nur weil eS da ist, hat die
Kartoffel , die für uns Menschen so glückliche Eigenschaft,
monatelang im rohen natürlichen Zustand einfach im Keller
zu lagern ohne zu verderben. Diese geringe Menge des
Giftstoffes findet sich immer unmittelbar unter der Schale
der Kartoffelfrucht. Durch Kochen und Schälen wird der
Solaningehalt des Kartoffelgerichts auf ein unschädliches
Minimum herabgebracht, umsomehr als Solanin kein gar zu
heftiges Gift ist. ES bedarf schon einer Menge von 14 e.
um für den Menschen gefährlich zu werden. Diese Menge ist
aber erst in einem Quantum von 20 Pfund enthalten . Die
Vergiftungen kamen schon in Friedenszeiten vor. Sie
äußerten sich in choleraartigen Erscheinungen (Massenver¬
giftungen ) ; starker Durchfall, Erbrechen ,Kräfteverfall , Kopf¬
schmerzen usw. Todesfälle kamen noch nie vor. Nach mehr
als sechs Stunden nahmen die Erscheinungen ab. Die Kar¬
toffeln müssen an dem Tag , wo man sie zur Speisebereitung
verwendet, um VergiftiingSerscheinungcn vorzubeugen, gekocht
worden sein und dürfen nicht etwa in der warmen und dun¬
stigen Küche lange . Vielleicht noch geschält, herumliegen.
Kartoffelspeisen auf Vorrat , im wärmer werdenden Frühiahr,
wenn die Knollen schon älter sind und zum Austreiben
neigen, zu kochen, ist sehr unratsam.

Gebäudebrandversicherung.

Die derzeitigen überaus hohen Baupreise bringen eS mit
sich, daß bei Brandfällen die Entschädigungen zur Bestreitung
der Wiederherstellungskosten eines abgebrannten oder beschä¬
digten Gebäudes nicht mehr ausreichen, wenn es sich um
Voll- oder sehr erhebliche Teilschaden handelt . Um nun die
Gebäudeeigentümer nach Möglichkeit vor Vermögensverlusten
zu bewahren , hat der Verwaltungsrat der Gebäudebrand-
verstcherungSanstalt eine Kriegsvorsorgeversicherung einge¬
führt. Soweit die Gebäudeeigentümer davon keinen Ge¬
brauch machen, gibt die Gebäudebrandversicherungsanstalt mit
Ermächtigung des Ministeriums de» Innern zu den Vrand-
entschädigungen bei Schäden dieser Art unverzinsliche Zu¬
schüsse bis zu 40 vom Hundert der Entschädigung . Zunächst
sind diese Zuschüsse zwar nur als Darlehen anzusehcn, die
zurückzuzahlen sind, wenn ein ihre Gewährung deckendes Ge¬
setz je nicht zustande kommen sollte. Durch ein Notgeseh soll
für diese Zuschüsse nachttäglich die gesetzliche Grundlage ge¬
schaffen werden. Ueberdies ist in dem Gesetzentwurf ein be¬
weglicher Rahmen vorgesehen, so daß bei weiter steigenden
Baupreisen noch höhere Zuschüsse gegeben werden könnten.
Bei weniger bedeutenden Te ^ ' -bäden ersetzt dte Gebäude-
brandverstcherungSanstalt die vollen Wiederherstellungskosten
nach KrieaSpreisen.

OrzmUsierte Scmmckuug»xu Kleibn«,»stick« .
Da » mehrfach verbreitete Gerücht, dte RetchrbeNeiLungs-

stelle berbsichtige eine allgemeine Beschlagnahme der im
Privatbesitz befindlichen Männeroberkleidung , bestätigt sich
nicht . Eine Beschlagnahme ist nicht in Aussicht genom-
men, vielmehr nur eine zusammenfaffende, gleichmäßig über
das ganze Reich sich erstreckende Organisation der freiwilligen
Abgabe und Sammlung von getragenen Kleidungsstücken.

Bevorstehender Wechsel im Ministerium dcS Inner «.
(SCB .) Stuttgart , 7. März . Wie die „Schw. Tagw ."

zu berichten weiß, steht ein Wechsel tm Ministerium
des Innern  nahe bevor. Minister vr . v. Fleisch.
Hauer  hat in den letzten Jahren wiederholt schwere Er¬
krankungen überstanden. Sein Gesundheitszustand hat sich
aber nicht wieder so gekräftigt, daß er die schwere Arbeits¬
last, die die Krtegszeit seinem Amt auferlegt, dauernd zu
tragen in der Lage wäre. Ms wahrscheinlicher Nachfolger
wird , wie das Blatt schreibt, der bisherige stellvertretende
Bevollmächtigte zum Bundesrat , Or . v. Köhler,  der ehe¬
malige Chef der Abteilung für Gewerbe und Handel bei
dem Generalgouverneur in Brüssel genannt.

Stuttgart , 7. März . Zwischen der Heeresleitung und
der Daimler Motorengesellschaft  in Stuttgart-
Untertürkheim ssnd Differenzen  entstanden , die dazu
führten, der Leitung der Firma vorläufig eine militärische
Aufsicht beizuordnen.

(SCB .) Ludwigsburg , 7. März . In der vorletzten Nacht
wurden hier nicht weniger als vier große Schau¬
fenster  in verschiedenen Straßen auf böswillige Art ein¬
geschlagen.  Als Täter wurde ein aus dem Arbeits¬
hause in Vaihingen a. E . entlaufener , 54 Jahre alter In¬
sasse von der Polizei festgenommen, der sein Zerstörungs¬
werk mit einem Spaten wohl deshalb ausführtr , um vom
Arbeitshaus ins Gefängnis  zu kommen. Die geschL>
digten Geschäftsleute, die nur zum Teil versichert sein sollcn
sind: Hofsattler Marquardt in der Myliusstraße , das Rest
denzcafö in der Bahnhofstraße , Ruchbindermeister Würch in
der Seestratze und das Putzgeschäft Strenitz Matt ! in der
Arscnalstraße. Der Schaden dürste insgesamt einige Tau¬
send Mark betragen.

Evangelische Gottesdienste.
Sonntag (Lätare ) den 10. März . Vom Turm : 259

Predigtlied : 198, „Eins wünsch ich mir" . 914 und 1014
llhr , vorm.: Predigt Dekan Zeller . 1 Uhr : Cbriftenlehre mit
den Töchtern der älteren  Abteilung . 5 Uhr : Abend-
predigt, Stadtpfr . Schmid . — Sämtliche Gottesdienste im
Vereinshaus. — Donnerstag den 14. Marz . 714 Uhr:
Kriegsbetstunde im Vereinshaus , Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag (4. Fastensonntag ) den 10. März : Beginn

der österlichen Zeit . 8 Uhr : Frühmesse. 914 Uhr : Predigt
und Amt. 2 Uhr : Andacht. — Werktags : Pfarrmesse täg¬
lich um 714 Uhr ; Mittwoch um 8 Uhr. — Freitag abend
6 )4 Uhr : Kriegsbetftunde.

Gottesdienste in de? Methodistenkapelle.
Sonntag vormittags 914 llhr und abends 5 llhr : Pre¬

digt, Prediger Firl.  Vormittag ? 11 Uhr : Sonntagsschule.
Mittwoch abends 8 )4 Uhr : Kriegsbetstunde.

Für die Swristl . verantwort !. Otto S eltmann.  Talw,
Druck u Berlao der A Oelickiloaer'lwen Buckidruckerei 6> Iw

Sie ElltiMW Mid Politik Englands.
Historische Streiflichter.

Von A. Weiß,  Pfarrer a. D. in Hirsau.

(Fortsetzung.)
Das Haus Habsburg ließ nach bekanntem Vorgang lie¬

ber ein Glied als den Kopf. Deutschland selbst war ohnmäch¬
tig, denn da stand die „Kleinstaaterei  in ihrer Sünden
Blüte ". Die Karte Deutschlands glich einer Malcrpalette mit
ein paar Hundert Farbenklccksen. Kurfürstentümer , Herzog¬
tümer, Fürstentümer , Markgrafschaften, Landgrafschaften, ge¬
wöhnliche Grafschaften, Ritterschaften , Herrschaften; dann
Reichsstädte, Erzbistümer , Bistümer , Abteien. Probsteien und
dazu noch ausländische Besitzungen alles das fand sich in bun¬
tem Nebcnander . Einzelne dieser Gebiete waren von so ge¬
ringem Umfang, daß sie der Volkswitz zu seiner Zielscheibe
machte. Wenn in einem solchen Fürstentum etwa eine Kaffee¬
tante ein Bohne Mokka angebrüht habe, so sei bei günstiger
Windrichtung der Dust davon noch in zwei bis drei Gebiete
anderer Herren eingedrungen : „Welch wunderbarer Duft
durchziebt mein Land ?" A : „Im Nachbarstaate, Durchlaucht,
wird Kaffee gebrannt !" (Der Kaffee kam 1670 nach Deutsch¬
land .) Und vollends die Reichs armee!  Ein buntes
Allerlei , ohne Einheitlichkeit in Disziplin , Uniformierung und
Bewaffnung ; ein Anblick, wie er übrigens in gleich verblüf¬
fender Mannigfaltigkeit noch gegen die Mitte des vorigen
Jahrhunderts zu genießen war, wo jeder kleine Kriegsherr
die „Nationalität " seiner Tmppen zu wahren suchte, indem
er sie recht auffällig von den Tmppen des Nachbar'ttates un¬
terschied, damit der Feind immer genau wissen könne, wen
er vor sich habe. So tmgen denn die Hannoveraner die roten
englischen Röcke, die Braunschweiger die dunkle Tracht der

schwarzen Schar ; die Darmstädter prangten in kleeblattfar¬
bigen Epauletten ; eine württembergischr Reiterabteilung pa¬
radierte mit Lanzen und Pelzmützen nach Kosakenart: die
bückeburgische Uniform war eine kühne Kombination von bai¬
rischen Raupenhelmen und schwarzen Braunschweiger Röcken;
im Königreich Sachsen verfiel man gar auf eine Farbenzusam¬
menstellung welche vermöge ihrer Scheußlichkeit vor jeder
Nachahmung gesichert war, man gab dem beklagenswerten
Fußvolk grüne Fräcke und hellblaue Hosen und fügte nach¬
her noch eine Art Zipfelmützen mit Schirmen hinzu . In
solcher Maskerade ward der deutsche Krieger der beste Soldat
der Welt , dem Gespötte der Gassenbuben preisgegeben.

Ludwig XIV nahm also Straßburg mir nichts dir nichts
weg. Das war ein Verlust, den wir nie verschmerzt hatten
und eine Wunde , die nicht vernarbte , bis es den Waffen des
unter Preußens Führung vereinigten neuen Deutschlands ge¬
lang , Sttaßburg wieder zu gewinnen.

Die wehmütige Erinnerung an die verlorene Stadt , die
Leiden des dortigen deutschen Soldaten unter französischem
Korporalstab, sein überwältigendes Heimweh nach der alten
Heimat , alles das findet in einigen unserer schönsten deut¬
schen Volkslieder rührenden Ausdruck. Wem sollte nicht be¬
kannt sein das Lied von dem „unerbittlichen" Hauptmann.
O Straßburg , o Straßburg , du wunderschöne Stadt !" mit
dessen bitterer Antwort:

Euren Sohn kann ich nicht geben für noch so vieles Geld.
Euer Sohn und der muß sterben im weiten breiten Feld . .

Und wer von uns hätte nicht schon mit fühlendem Herzen das
Lied vom Deserteur gesungen:

„Zu Sttaßburg auf der Schanz , da ging mein Trauern an"?
Ja , Deutschland hatte sein Sttaßburg mit dem herrlichen

Münster des Erwin von Steinbach nie vergessen und hat sichS
wieder geholt und wird es behalten, daß sein Trauern nicht
von neuem dort angehen muß. „Eine elsaß-lothringische
Frage gibt cs nicht."

Ein französisches Sprichwort lautet : l? gppetit vient
en monL-esnt , zu deutsch: Je länger die Wurst, deüo größer
der Durst, oder: Der Löffel schreit nach Messer und Gabel.
Solcher Weisheit gemäß war Ludwig mit der Verspeisung
SttaßburgS nicht zufrieden, sondern begehrte unter einem
andern Vorwand noch die schöne Pfalz , wozu damals auch
Heidelberg mit Umgebung gehörte. 1689 ließ er seine Horben
unter dem berüchtigten General und Mordbrenner M .loc
dort einrücken. Die Mordbrennereien und Schandtaten von
damals hätten sich unauslöschlich unserem Gedächtnis ein¬
geprägt, auch wenn uns nicht die Trümmer des kunst- und
stilvollen Otto -HeinrlchS-Baues in Heidelberg und derglei¬
chen immer wieder daran erinnerten . Auch die Ruinen
Hirsaus , das bei einem späteren französischen Raubzug (1692)
von Melac in Brand geschossen wurde , legen heute noch ein
beredtes Zeugnis ab von dem zivilisatorischen Berufe Frank¬
reichs.

Der damalige württembergischr Herzog Administrator
Friedrich Karl war ein tapferer und begabter Feldherr.
Rühmte doch der badische Markgraf Friedrich Wilhelm , wenn
sein Heer aus lauter Männern wie Friedrich Karl bestände,
würde er den König von Frankreich nicht nur über den
Rhetn , sondern auch aus Frankreich hinaus jagen, dem
tüchtigen Feldherrn fehlte aber die feldtüchtige Armee. Um
daher nach dem Vorbtlde Brandenburgs eine solche zu schassen,
wandte er sich an die w ü rt t e m b erg i s che n Land¬
stände.

Fortsetzung folgt.
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Aktiva. Passiva. ^ 4

Kaffenbestand 756.70 Schuld an Inhaber lau-
Guthaben bei der Eredtr- fender Rechnungen 405.35

bank Talw 3689 .25 Anlehen IS 000.00
Guthaben bei Inhabern Sparkasseneinlagen »4443 .84

laufender Rechnungen 1011 .11 Gefchästsguthaden d.Mit-
Darlehen 42888 .92 alieder 51818 .74
Wertpapiere 38712 .00 Reservefonds d» Bor-
Stückzinse 1515 .13 sah» 1423 .71

Dividend « für voll« Gv-/ schäftsanteUe 868.2V/ Stückzins« 822 .21
/ Sonstig» »70 .00/ Gewinn 320 .97

8SS73 . lt 88 573.11

Mttglieder:
Zobt bei der Nengrüadung 1V17 155
Ausnahme» 1«

ISS
Abgang durch Tod 2
Abgang durch Austritt I 8
Stand a» 31. Dezember IS17 »66.

Borstand r
SBaenchl «. Ed . Bayer . Sr . Herzog . E . Schlaich . K . Stüber.

Aufsichtsratr
A . Schaudt . O . Schlatlerer . C . Störr . G . Niethammer.

Sr . Eisenhardt . Sr . Reichert . Ehr . Lutz.

k>4nrrrn «»ri«irnr >»nr !« ii .' ŝirii^rn « irrrsu»vrri û »M!irri!rr»rrr» i»n»i« M>

Prima Meamichse.
(offen und in Dosen)

Wasch-, Putz-, Ahrerb- und Wlchs-
Bürsten,

Zahn-, Kleider-, Möbel- und Dich«
Bürsten,

Staubbesen. Handfeger.
CchriiM.« eubeseu.

Möbclklopfer
empfiehlt

Spar -und (Lonsumycrei'n.
II ÎI II, ,>111, ,I>,I,>,, ,111II 11,111 nIIIII 11,1Ut 11>.iiitir «i» ir^ru r̂l̂ ilIIUI

Wohnung
mit 3 - 4 Zimmern , in freier kage,
wenn möglich mit GarlenanieU aus
1. 3uü

zu mieten gesucht.
Don wem, sagt dir Geschästsst. d. Dl.

»erkauft
I . LSrcher . Vorstadt 270.

Eine junge 15 Wochen trächtige

Allgäuer

hat zu verkaufen
Ehr. Stürner , Ealw.

vretteubrrg.

Zwei guteMilch-
und Schaff-

21 und 37 Wochen trächtig, verkauft
Fried ». Weinmann.

Simmozheim.
Am Dienstag nachmittags

2 Uhr , verkaufen eine 38 Wochen
trachiige

Schaff-

Die Erbe«
des Balthes Schneider.

Gelber HaWnd
Hai sich verlaufen.

Abzugedcn bei

Hugo Ra « , Ealw,
Telefon Nr . 8.

Köchin
gesucht nach Stuttgart.

Näher»
Frau Werkfiihrer Denschle.

Gesucht
wird auf 2. oder 16. April zuverläff.

Laasmabchea
oder Raa.

Frl . Elise Hütte « , hier,
Stuttgarterstr . 423 p.

zWgere bröstige
Dieastuladchen.

auf 1. April gesucht.
Näher » auf dem

Dienstzimmer de« Reserve-
Lazaretts Liebenzell.

Braves fleißiges

Mädchen
wird per 1. April

gesucht.
Frau Eugen Kotz,

Pforzheim , Zerrcnnerstr. 48.

Eichen- unS
ZichtsnrinSr

Grute ISIS , füllst zu festgesetz¬
ten Höchstpreisen jedes Quantum,
sachkundig « Aufkäufer  er¬
halten hohe Einkaufsprovisioa.

Ernst Schenk» ohmühle,
Eall i. d. Eifel.

Calw, den 7. März 1918.

Trauer -Anzeige.
Echmerzerfiillt teile ich Verwandten , Freunden

und Bekannten mit , dab meine innigstgeliebt«
Gattin , unsere gute , treubesorgte Mutter , Tochter,

Schwägerin und Tante

KchMa MllK.
geb. Breitting»

nach kurzer schwerer Krankheit , heute
Vormittag sanft entschlafen ist.

Im Name« der trauernden Hinterbliebene« r
der Gatte: Wilh. Frank, Korbmachermeister,

mit TSchterchen Else.̂
Beerdigung am Samstag nachmittags 2 Uhr.

Junger Mann
sucht für nachmittags
NebeilbeMMm.

Klei » , Bahnhofstrake 4l2.

Jung » , ordentlich»

Mädchen,
nicht über 16 Jahren , findet Stellung
bei Frau B . Bohnenberger,
Pforzheim » Bleichstratze 44.

EilMlhMer.
Eimachtöpse

sowie

AWrOs
ist zu haben bet

N. Hauber.

S

Eine
Freude
bereiten Sie Ihren

Ausmarschlrrtrn , wenn

Sie ihnen das Taliver

Tagblatt ins Jett »send.

A
T-oageschirr

ist eingelroffen'WF
Karl Forstb ûer , Hafner¬

meister , Bad Llebrnzell.

Zwtzi guterhaltene

Tniljemmgeii
setzt dem Verkauf aus
Hugo Rau , Ealw , Lederstr.

Große Auswahl in

Wes -, Kossirmssdes-
md KMe »-A«MS.

RelchhaMgesL ger in

Hmeshoses,W -i .MWMe «.
Hosenträger!

5n Geschirr. Glasmarea md PorzeM
finden Sie große Auswahl.

6MMer k!66M3llli, eslvr.
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